
Die Missionsidee in den Briefen des nl Joh
Chrysostomus

Von aul Andres In Borken (Missionskonvikt)
Wohl 1ın keinem Teıle se1nes schrıftlichen Nachlasses offienbart der

große Kırchenvater deutlich seinen Missionssinn w1e 1n seinen Briefen.
In iıhnen sınd die unverdrossenen Bemühungen des Heıulıgen den
Fortschritt des Missiıonswerkes gekennzeichnet und zugleich die Erfolge
angedeutet, die selinen nregungen danken SINd. Allerdings geben
s1e 1Ur ber dıe Wirksamkeıit AUuUs der eıt sel1ner Verbannung Aufschluß.
Der Missionseifer des geistvollen Bischoi{is War aber keineswegs DU
ein Verlegenheitsprodukt müßiger Stunden, sondern ıne organısch
entwiıickelte Frucht, die. selbst durch dıe Verstoßung 1Ns x ıl ın ıhrer
Weilterbildung bıs ZU  — Vollreıife nıcht gehemmt werden konnte Vor
allem dıie glanzvolle Zeıt und Stellung ıIn Konstantinopel hatte iıhr
Wachstum mächtig gelördert Dieser Gedanke mag 1er vorübergehend
angedeutet se1in, das Verständnis der Brie_fe erleichtern un

Vgl dıe Literaturangaben meinem Aufsatz Der Missionsgedanke
In den Homilıen des hl Joh Chrysostomus Zu Apostelgeschichte, 1!
1929, eft Außerdem Dıalogus Historicus Palladıi, Migne, Ser Gr 47,
Theodor, C Irım.: De vita ei exılio el afflıctioniıbus Joan. Chrysostomi,
Migne, Ser Gr 41, L HE 1heodoret, Eiccles Hıstorı1a, Migne, Ser. Gr tom. 82

rst nach Vollendung dieser Arbeit erschıen der der mustergültigen
Chrysostomusbiographie on TyS Baur Eın kurzes Kapitel (34)
handelt, dem lan eınes allgemeınen Werkes entsprechend, VO Chrysostomus
und der Heıdenmissıion.

Wenn bel der gestörten auffejerlichkeit (vgl 1gne, Ser. Gr D2, 533)
3000 Täuflinge (wie Jillemont, Memoires DOU SeT VIT l’histoire ecclesiastıque
des SIX premiers sıiecles, A Parıs DOGVI, 2904 angıbt) zugesgen N,

dürfen WIT auftf ıne rese Missionstätigkeit in der Biıschofsstadt schließen.
Von dem Wirken ıber die TENzen des kırchlichen Sprengels hinaus berichtet
Theodoret 1n seıiner cel Historia: Chrysostomus habe seeleneıfrige Mönche
nach Phönızıen gesandt, der Götzenkult noch In Übung WAärlL'; habe sS1e
mıt kaıiserlichen Dekreten N  50  D die Götzentempel ausgerustet un ıhnen
Geldmittel Zu Verfügung gestellt, die nıcht AUSs Staatsunterstützungen,
sondern VO beguüterten, glaubensstarken Frauen empfangen habe, weıl
sie mıiıt em In wels uf den himmlischen egen dazu ermunterte. Er habe

samtlıche Götzentempel zerstoren assen (lib. O: 1257 — Derselbe Theudoret
berichtet, daß Chrysostomus ZU Arbeit unter den Goten 1n Konstantinopel
Aus iıhren Reihen Priester, Diakone und ektitoren geweiht habe, daß ihnen
i1ne eigene Kırche ZUu Verfügung gestellt, INn der selbst unter Zuhilfenahme
eines Dolmetschers predigte und andere dazu ermunterte (lib. J; 1257 Vgl
dazu: chmıidlin, Missionsgeschichte 109 a der Arianismus qals Konzession

das eiıdentum un: als Kompromiß mıt dem Polytheismus gezeichnet
wird. Außerdem sandte Chrysostomus arbeıtswillige, apostolische Männer
den heilsbegierigen Skythen 2801 der unteren Donau (vgl ıb Vgl
eb den Bericht uüuber sein mannhaftes Auftreten den anspruchsvollen
Heerführer Caimas (1b. 1260 WIeE uüber die eformarbeit iın Thrazien, Klein-
asien und der Pontika (1b 1256
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vertiefeh; auch zugle1c. die sıttlıche Größe des unschuldıg Ver-
bannten in helleres Licht tiretiten lassen. Als se1ne Gegner ihren
Intrıgen eın höllisches ‚ple. ZUuU Schaden der Kıirche ges  ©  N,
Dehauptete 1ın der eele des Heuigen die orge für das Gottesreich dıe
Vorherrschaftft. Mochte der Kampf{f tTür se1ne gerechte aCc. eıinen nıcht
geringen e1ıl seiıner Krafit un Zeıt beanspruchen, gleichwohl hielt
geringen eıl selner Kraft und Zeıt beanspruchen, gleichwohl hıelt sSe1iN
Inneres ın Gewalt und bewahrte sıch dıe Freıheit tür ideale Au{igaben.

ber den Briıefen des eiligen hat eın tragisches Geschick gewaltet.
Es darti mi1t Sicherheit AaNngeNOMMEN werden, daß uns Ur der geringere
eıl davon erhalten geblieben ist ber auch dıe Eriorschung des aut
uNns gekommenen Erbgutes wırd erschwert durch die mangelhafte Über-
heferung, unter der auch andere Stücke des schrıttlichen Nachlasses
des heıligen Verfassers gelıtten haben Der Rahmen WHSSELGTFr Unter-
suchung jedoch muüuüßte ungebührlich gedehnt werden, wenn 1er qauf
die Unterschiede der einzelnen Handschriıften Bedacht D  MM  9 iıhre
mehr der miınder getireue Überlieferung mıt den gebrauchsfähigen
Texten eprüft, oder die Texte selbst nach der Zuverlässigkeit ger1ng-.
jügigerer Abweichungen SEWOSECN werden sollten. Wir möchten uns
auch hıer aut die VOo  — Montfaucon besorgte Ausgabe * stutzen, hne S1Ee
damıt als krıtisch einwandtfirei bezeichnen. Vıelmehr el ausdrücklich
anerkannt, daß sich auch hiler Fremdkörper ın den Schatz des old-
mundes verırrt haben

Mıt den verlorenen Briıefen ist verbürgten Angaben zuiolge uch
manche Erkenntnis über den Miss1ıonssinn des hl Vaters unerreichbar
geworden. Hıerher sınd die Briefe Maruthas ® zählen, 1ın denen,
wW1e€e AUSs der ymplas ersichtliıch ıst, die Missionssache 1n

Vgl dazu dıe Angaben In C 79 120 202 207 241 231:; uesg C
und an Olympias; außerdem 1gne, Ser. Gr 4 < 1 uch Palladıus,

Migne, Ser Gr 52
So der ehemals umstrıttene Cyriakusbrief; ahnlich die D

An den Bischof VO Antıochien; die ad Caesarium monachum, die heute
VO der Krıtik als unecht abgelehnt werden. Vgl dazu Baur B’ SE ean
Chrysostome et SsSCcs UuUuVTES ans l’histoire lıtteraire, Louvaın-Paris 1907;
Haıdacher 1n Zeıitschrift für katholische Theologie 1910, 215 fl‘ 9 TheologischeQuartalschrift 1902, 388 un: Theodor, JT Migne, Ser Gr 47, LXXXVL

32 — Ähnlich ergeht verdientermaßen ein1ıgen anderen Stücken, dıe
aber, ebenso W1€e dıe genannten, hıer unbeachtet bleiben können, da sS1e
keinerlei Bezıehung uUllScrIreTr Frage haben. Mıt gleicher Begründung darf
eın 1m uberlheferten Briıefkorpus nıcht aufgeführtes ucC. uübergangen werden,
das den Streit die langen Brüder (zwischen Chrysostomus un: heophilus
VO Alexandrien un Epiphanius) ZU Gegenstand hat. uch dıe Auf-
stellungen Wiılttigs (Theologische Quartalschrift 1902, 3858 {1:) können unerwähnt
bleiıben, da das Ergebnis mıt utem Recht abgelehnt werden muß Vgl
Baur,

Von ıhm schreıibt Harnack 1InN: Texte und Untersuchungen,
K Leipzig 1899 Der Gesandte des Arkadıus und ITheodosius 188

ofe Jezdegerds 399/400 un: 409/10), der Wiederhersteller der persischen
Kirche, der Freund (später Gegner) des Chrysostomus, Bıschof Maruthas
on Maıpherkat (gestorben wahrscheinlich VOL dem Jahre 420), hat sıch 1
en Kırchen der Christenheit (der grıechischen, syrıschen, persıschen, kop-
ıschen un lateinıschen) eın Gedächtnis gestiftet. uch als Schriftsteller WAar

beı den Syrern bekannt (S 3)
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ersiıen der Hauptverhandlungsgegenstand WAar E,benso lassen sich
ın der 207 dıe gotischen Mönche Andeutungen über nıcht mehr
vorhandene Briefe nden; endlich hat sıch das VON Theodoret erwähnte
Schreiben den Bischoi Leontius VonNn Ancyra olfienbar mıt der Miss1ons-
arbeıit unter den Skythen befaßt

In seinen summarıschen Ausiührungen spricht Hartung VOoON s1ieben
Briefen, die iür den Missionsforscher VOT allem iın Frage käamen. hne
den Texten Gewalt anzutun, Günden WIT ın einer erheblich größeren
Anzahl wertvolle Mıssionsgrundsätze des weıtblickenden
Bıschois w1e€e auch deutliche Angaben über selne
Mıssionsleistung.

Fast AUS jeder e1lle der zuständıgen Briıefe spricht eın
qußerordentlich tarkes Missionsinteresse 1 das 1Ur uUrc eıne
tıef verankerte M Tklart werden annn
Besonders dıe Notlage der 1sSsıon In Phönıizıen gab dem
sıchtigen iırchenfürsten Gelegenheıt, S1€e auszusprechen und auch
andere a1t iıhrer Ta erIullen es muß daran esetzt
werden, SCANTEL Al en Presbyter Gerontius 1: damıt dıe
Saat (auf em Missionsfelde) nıcht verkommt und dıe Fruchte
nıcht zugrunde en Wenn der esamten er eiINn gewaltıiger
chaden Tro halten sıch dıie Hırten mehr in Bereıtschaft
Dann wachen S1e des Nachts, greifen ZU Schleuder und unteg—
nehmen a.  €es, jedem Unheıil vorzubeugen. Zum Vergleich
weist hıer Chrysostomus qauf den jahrelangen Hirtendienst des

hın, der Hıtze nd und Nachtwachen auf sıch ahm
und den Dienst eines gewOhnlıchen Mietlings versah, obschon

sıch 1Ur un vernunftlose Schafe andelte Welche erpflich-
tung ruht annn quf den Schultern jener, rag denen dıe
Obsorge für vernuniftbegabte W esen anveriraut ist, damıt keines
davon zugrunde gehe! ach seliner unerschütterlichen Meıinung
ist dıie augenbliıckliche Notlage des Miıssıonsgebietes eın rund,
den Schwierigkeıten zaghaft A4aUusSs em Wege ZzUu gehen 1 vielmehr
soll der Mut In lebendiger werden, Je furc  arer der urm,
Je viıelfältiger dıe Übel, 16 größer dıe indernisse und Je zahl-
reicher dıe Feinde sSınd, dıe eIahren heraufbeschwören 1 Keine

Vgl weıter unten.
’E7  &® Ö& %al VOCUUATLV EVTETUXNAKO TWAO QÜTOVU Vo@ O05 AsOvtıov

TOV '"Ay”voas EITLOKOTMNOV, ÖL DV “al TV uur EÖNHNAOTE TNV WETABOAND, %AL
(Migne,WEUDÜNVOL XVOÖOAS mWOOS TnV TOUTOV WOONYLAV E LTNÖELOUG HELOTEV,

Ser. Gr LXXXII,
AMZ 21 310—326
Diıe Hılflosigkeit der Heıden deutet Chrysostomus . WenNnn diıe

Todessehnsucht Jobs In seinen Leıden mit der Zeıt und den Umständen Zı

entschuldigen sucht Das Gesetz bestand noch nicht, dıe Propheten
noch nıcht erschiıenen, die (inade wWar nıcht reich und die besonderen
Twelse der göttlichen uld ehlten noch (ep Olympias) .

E:bd Vgl C 126; C 207
FA
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chiıffsmannschaft erlaßt ihr Fahrzeug In der Sturmeswult: S1€e
muht sıch DUr mit srößerer Besorgn1s und KRegsamkeıt.
S1e hält ache und einer ImMmuntier den anderen qauf Ebenso
waäachst beı den Ärzten die orge, Wenn der Kranke In Fıeber-
zustand veri1a Dann seizen S1e qalle Kräfte eIN un rufen och
andere ZU herbelı, das Fiıeber brechen Damıt 111
1C 9 fügt der Heılıge bel, daß iıhr euch der AaUS-
gebrochenen Wiıirren durch n1ıemanden Zzu Abreise AUS Phönizien
verleiten lassen ur Je er dıe ogen ehen, Je wilder
die Unruhen oben., unnn stan  er So ihr auf dem Posten
ausharren und größere Opferbereitschaft den Jag
egen, damıt das Werk N1IC zugrunde gehe, die Arbeiıt nıcht
fruchtlos bleibe, und W as schon 1m Dienste der Seelen erreicht
ist. nıiıcht wıieder in Trümmer sınke. Gott ann doch auch diesen
Aufruhr wlieder ZU111 Stillstand bringen und euch den Lohn für
dıe Ausdauer verleihen Paulus War Ja auch 1Im Kerker eIN-
geschlossen und hat dennoch seinen eru ausgeübt *; WAar
VO der Geisel zerschunden und nıit Blut überronnen, in elserne
Fesseln War espann und viel Übles mußte erdulden
d_ennoch führte den kKerkermeister in die heiıligen Mysterien
e1In, spendete ıhm dıe auflfe und unterheß nıchts VO  } em, WAaS
seines Amtes war  16 Jonas weiılte 1m auc des Fiısches, dıe TEl
Jünglinge Im Feuerofen. Keiner aber 1eß sıch Urc Hindernisse
ZUr Nachgiebigkeit verführen 1

en diese Überzeugung VO  — der Miıssıonsleistung auch
unter schwlierigen Verhältnissen stellt der hl Vater seine An
schauung Om Inneren W ert der Mıssıonsarbeit. Er ıst
nıicht INnesSssen den rfolgen, sondern der MC der
Leıden und Mühsale on Olympias iıchtet Chrysostomusdie Aufmunterung *°, daß dıe Kirche iImmer Urc Verfolgungen
hındurchmüsse. S1e Glanze gelangen WO Er
beweilst eingehend den Erlebnissen der ersten Christen-
gemeıinden. Aber diese Art der FEntwıcklung entspreche em
göttlıchen Waiıllen, der es füge Als Paulus ZU Herrn e
daß die Ausbreitung der Kırche sıch doch in ruhigeren Bahnen
vollziehen möchte, ist dieser unsch nıcht erfüllt worden; selbst
sSe1n fand keine rhörung, oft auch wıederholte
Er Thielt vielmehr die Antwort Meiıine na genugt dir: In
der chwachheit kommt die Kraft ZUr Vollendung 1

Aus diesem Gedanken mag uch der hl Vater den Mut geschöpfthaben, die gewaltsame Unterbrechung seiner Hirtenarbeit und, damıft
IA  14 ep 123 Vgl C 15 ep Z C 123 F C BT
18 Olympias. Kor IZ;
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usammenhang, SCINeEer unmittelbaren Missionstätigkeit hınzunehmen
Obschon ET sıch Wiıderspruch der allgemeinen Anschauung
iüuhlt stellt CS dennoch als unbeugsame Überzeugung heraus
Nıemand empfäng hohen ohn o auch noch herrliche
und aultallende Werke geschaffen hat WCeNnNn ihre Vollendung ohne
Mühsale orge und Wiıdrigkeiten erreıichte Jedem wırd vergolten nach
der aufgewandten Anstrengung Nıcht dıe Größe der Leistung ste
a erster Stelle sondern dıe Summe der überstandenen Irübsale ETr
belegt den Satz Aaus der Handlungsweilse des hl Paulus der VOor SEeINEN
Taten VOT allem SC1INer Drangsale sıch u dıe erduldet hat daß

das Wort sprach S1e sınd Diener Christi? Ich spreche gerade W1e
e1in Tor Ich noch mehr Als Bewels gılt ıhm N1C dıe Ausübung des
Predigtamtes beı vielen Völkern vielmehr übergeh das W as C

Kralt gewirkt hat und zahlt Sa dessen dıe erduldeten „eıden Qui
Selbst be1 der Erwähnung SCINETr Großtaten raumt den erhittenen
Mühsalen den Vorrang ein 5Später deutet O1 noch ausdrücklich daraui
hın daß S16 besonderen Lohnes würdıg SCIEN Er wıll sıch der uße-
rungen SCINETr Schwachheıten rühmen wenn überhaupt C141 anerkennendes
Wort gesprochen werden soll Chrysostomus erweılerti den aposSt0-
ıschen Gedanken der angedeuteten ıchtung durch eleg, den
GE unmıiıttelbar der Missionsverkündıgung entinımm Er 15 qaut
Nabuchodonosor hın, der nach JeNnem Ere1ign1s Feuerofen dem
KEvangelium SCINEN Dienst geliehen abe und VOL dem anzen Erdkreıs
E Prediger geworden SCI Dıiıeser König erheß CI Rundschreiben

alle Völker die sıch autf der weıten Welt befinden daß dıe acht
(;ottes VoN Geschlecht Geschlecht walte und daß kein ott außer
ıhm SCc1 Wiırd CT“ Nun dafür, iragt der Heilıge, den gleichen ohn
empfangen dıe Apostel, da doch uch dıie Macht (x0ttes VeTr-
kündete und grohben Fleiß aufwandte, die Wahrheit bekannt

machen? Keineswegs! Vielmehr wIırd Anteıl bedeutend
SCIN, obgleich dasselbe Amt ausgeuübt hat Er brauchte keinerlel
Anstrengungen und Beschwerden erdulden während den Aposteln
viele Hındernisse den Wesg verlegten Für diese überstandenen Mühsale
und Betrübnisse wırd iıhnen C1InN reicherer ohn zute1ıl Derselben
Überzeugung entstamm Mahnung dıe VOoON ı1ıhm entsandten
Missiıonare: Wenn alles ohne Schwierigkeıiten und Wiıderstände VON-
statten g1NgSeE, WAaTIe ure Arbeit nıcht verdienstreich TELZE da

viele Beschwerden überwunden werden mussen
Obschon Chrysostomus auch eiINe Wiıirksamkeıt unter

gunstigen Bedingungen und cdıe Ausdauer selbst be1l TE spärlıchem
Erfolge befürwortet Irı andererseıts entschlıeden für eInNnNe

Auswahl ge  1legener Missıonskraäflite e1n. un dıe AÄus-
Besonders auf schwierigen Miıs-siıchten quf Erfolg Z sichern “*

sionsfeldern sınd fähige Männer, 111 Fıu h L

notwendiıg Eme geelgnete Persönlichkeit hat der hl Vater
Maruthas entidecCc un: muht sıch u selbstlosester Art ıhn
für dıe Missıonsarbeit zurückzugewınnen Mıt großer indrıng-

Kor TI 3 271 Kor Ia .  Al CD ymplas 28 C 123
Vgl dazu dıe Yorderungen der beıden etzten Päpste Benedikt

Maxımum iıllud und Pıus Xx I Rerum Ecclesiae
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1C  el mahnt darum ymplas A doch es daran setizen,
aruthas ZU Übernahme des Missionsdienstes bewegen

Vom rte der Verbannun: AaUusSs wurde SETIN in brieflichen
Verkehr nıt ıhm Iretlen, sıch quf der anderen Seıte azu
Bereitwilligkeit an aber diese Art der Verständigung
unhıeb wäre, möge doch ymplas In  1C f gewınnen suchen
In die Gruüunde der Abreise des bewährten Mannes (vom Missılıons-
elde) und In seine innere FEıinstellung ZU Wıederaufnahme des
Missıonsberufes. In einer hnlıchen Angelegenheıit schreıbt
in demselben Brıefe eine große orge seliner eeile nl]eder: Marsısche
Mönche en ıhm mıtgeteilt, daß Urc einen Dıakon Moduarıus
die Nachricht VOIN Tode des Bischofs Unilas, den Chrysostomus
selbst VOTLr nicht langer Zeıt INs Gotenland geschickt hatte, eIN-
gelangt ware. Der Bote habe zugleıc die Bıtte des Gotenkönigs
um einen Nachfolger 1m Bıschofsamte uberbracht egen der
Wırren 1m konstantinopolitanischen Kirchensprengel aber setzt
der Heılıge es daran, un die LOösung der Angelegenheıit hinaus-
zuschıieben. Damıt hofft der acC besten F dıenen. Seine
Begründung stammt wlıeder AUS der ernsten Auffassung ber die
verantwortungsreiche ellung eines olchen Mannes. Es quä.
ıhn dıe Befürchtung, daß Jene, dıe sovıel Unheıil angerichtet
en (1n kKonstantinopel), auch VOT einem Unrecht nıcht
zuruckschrecken und ohne Berücksichtigung der Missıonslage
den Nächstbesten ZUM Nachf{fogler bestellen könnten. Darum laß

nıcht an 1lT1er fehlen, wendet sıch ympılas, damıt
die Besetzung der Stelle nicht erfolgen annn Wenn Moduarıus
heimlich und hne uIsehen u1lls kommen wollte, ware
das recht wunschenswert. Sollten sich aber alle emühungen
als vergeblich erweılsen, ıll sich der Heılıge mıt em Gedanken
zufirieden eben, da ß eliner Arbeit ohl der LEirfolg, aber nıcht
der Lohn versagt eiıben ann Z uch In seiner C 126
kommt qauf die Wiıchtigkeit der geeıgneten Missıonskräfte
zuruck : Wenn es in Ruhe und Frıeden steht. WeCeiln n1ıemand
den amp 1INs Land tragt, ann mögen won die Fähigkeıten
eines belıebıgen Menschen ZUrLC Belehrung anderer ausreichen.
W enn aber der Teufel rast und die bOösen Geıister Z den
en greıfen, ann ist eın zuverlässıger Mann notwendig,
mıt starkem Mut auszuhalten, un dıe anderen 4AUusSs der chlacht-
TON (des JLeufels herauszureißen un die übrıgen schützen,
damıiıt S1eE nıcht In seine Hand fallen. An derselben Stelle ru

C Olympias.
26 Lbd Vgl dazu C 206 und 207, deren Inhalt derselben großendorge gılt
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der Heıilıge dıe Eıgenschaften, dıe gerade den Rufinus ZULL Mis-
sionsdıenste gee1ıgne machen. en seinem Gebetsgeıste hebt

seinen wachsamen Sınn hervor, se1ın SEMESSCHECS Urteıl, seine
Lebensart und ©: einen Mut und seine kraftvolle Ausdauer.
In hnlıcher Weilse obt an den Mönchen, dıe sıch der
Missionsarbeıt wıdmen, die Ausdauer, den un die Mäßigung
un: Opferwilligkeıt. W Eel Presbyter in der Heıimat bıttet
ihre Mitwirkung, damıt ir Maänner für die Miss1iıons-
tätıgkeıt In Phönizien werden.

I1 Aus olchen Grundsätzen eıtete GChrysostomus ohl nıicht
zuletzt fur seine eigene Person dıe erpflichtung eıner
gesteigerten Missıonsleistung ab Zum mındesten wıird
dieser chluß nahegelegt Urc dıe berichteten Tatsachen. Wohl

ıhm 1n vieler 1NS1IC. die an gebunden, eifrıger
nutzte dıe verbleibenden Möglichkeıten 4AUS. So mahnt 4US

der Verbannung den Heıden Gemellus ZUM Empfang des qauf-
sakramentes. Es Nl unbegruündet, hıs seiner (Chrysostomus
Rückkehr ach Konstantinopel hinauszuschieben, da ıhm dıe Aut-
nahme des katechumenen In dıe Kırche Urc andere ebensoviıiel
Freude bereıte, aqals WEn S1E Urc ıhn selbst erfolgt ware A

Bedeutend ausgedehnter War aber {11

eıt des eilıgen ZUF Förderung des Missionswerkes. Seinen Auf-
enthaltsort SC gleichsam - einer M ] 1I11.

ew1 W ar S1E nıcht ach den Anforderungen uUuNsSseTITer Zeıt bıs
In die etzten Eiınzelheıten geghedert, gleichwohl ist staunens-
wert, bıs welchem Ta der umsichtige, praktıiısch veranlagte
Bıschof planmäßige Missionsarbeiıt leistete. unacAs OTderie
aıt großem Eirnst regelmäßige Berıchterstattung ber

In den ın rage stehenden Brıefen betont
er diesen un mıt olcher Eindringlichkeıit, daß sS1e deutlich
veranschaulıicht, WI1€e sehr dıe Missıionssache ıhm Herzen lag
So SCNTreI A den Presbyter Gerontius ®: Mache IcHA ı1lends
qauf den Wes, 1C bhıtte dıich. un aß uns 2UIN Phönıizıen Meldungen
zugehen. S1e bereıten 11Ss unbeschreiblichen TOst, W WIT
uch och untier der Qual und Härte der Einsamkeıt leıden
en chon dıie Nachricht, daß du mıt großer Begeisterung
abgereıist bıst, daß dir für das eıl der Seelen keine Arbeıt und
Anstrengung Z viel scheıint, uns eine solche VO.

Freuden schenken, daß WIT darüber Sanz versessch werden,
och 1n der Einsamkeıit weılen. Mıt äahnliıchem Auftrag VelL-

pflichte den Presbyter Rufinus, den gleichfalls ZU Abreıise

C 132 Vgl c 194207 55 VEVVALOUS AVÖOAS.
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08 Andres DiIie Missionsidee In den Briefen des hl Joh Chfysostomus
nach Phönizien mahnte ®* Sofort ach der Ankunft einem
Bestimmungsorte soÄl dieser ıhm Mitteilung machen, damıt
außer Furcht seın un in Ruhe und Zufriedenheit en könne.
Ogar VO  — den einzelnen Reisestationen Aaus wunscht Meldungen

empfangen. Am hebsten wurde täglıch Nachrichten
entgegennehmen; SToß ist seine orge und seine Anteilnahme.
Da dir dieses bekannt ıst. er fort, erzeige uns diese Gunst
recht oft VOT und waäahrend un ach der Reılise. Gute Berichte
bereıten elıne es übersteigende Freude In dem Schreihben
GConstantius ®} bezeichnet ach einer Mahnung ZUIT 111e
wechsel eingehender die Punkte, die ıhm esonders erwahnens-
wert erscheinen. Teıle uns mıt, bıttet C WI1e€e viele Kirchen
1m Verlaufe eines Jahres gebaut wurden, welche heiliıgmäßigeMänner 39 nach Phön1zıen gekommen sınd, und welche Fort-
schritte das Mıssıonswerk gemacht hat Dasselbe Anliıegen tragtden Priestern und Mönchen VOT, die quf dem Missionsfelde
stehen orge, da ß iıhr uUnNns ber es unterrichtet.
uch den Presbyter Nıkolaus 5 der m1t den Miıssıionaren 1ın Phö-
nızıen In briıeflichem Verkehr stand, bıttet un Mıtteilung,bald eLwAas ber die Missionslage In Erfahrung ebrac. habe
Obwohl seine mıßliche Lage In der Verbannung diese Verstän-
digung sehr erschwerte. der Heılige nıcht VON dieser For-
derung ab, Ssondern 111 S1e nach Möglıchkeit rfüullt sehen. Wie
eingehend ıhm dıe Bedürfnisse des Missionsfeldes bekannt seın
mochten, deutet unNns seın T1e Rufinus S In welchem
en Empfänger ZU Eıle OTrNnt, damıt dıe Im Bau unvoll-
endeten Kirchen och VOT Eıintritt des ınters unter ach brıngenkönne.

Diese Beriıchterstattung wurde für den seeleneifrigen Bischof
der Ausgangspunkt einer großzügigen Mıssionsunter-

Der Heılige unterschätzt keineswegs dıe
dıgkeit des Gebetes für den Erdkreis ®“: hne S1€e
verschıedenen tellen recht deutlich hervor. Jedoch kommen In
seinen Briefen VOT allem seine ernsten Bemühungen Opfer-bereıite Männer für den Mıssıonsdienst W orte Es

C 26 C 291 AyLOL AVÖDES.
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So schreıbt en Mıssionar Constantius, daß gerade jetzanhaltende Gebete für den Erdkreis für notwendiıg Tachte (ep. 221) uch

In anderen Briefen lesen WIT seine wıederholte Aufforderung /ABE Gebete,doch stie. dabe1 ohl der Gedanke das UTrC. dıe Vorgänge INn Konstanti-
nope verursachte Argernis nıicht etzter Stelle. Vgl E 204Ähnliche Ursachen lıiegen ohl den AÄußerungen In den Briefen 110 LEL 153
154 204 zugrunde.
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wird nıcht immer leicht SCWESECN se1n, ach dieser ıchtung Er-
olge erzıelen. Sonst ware die nachdrückliche Art, mıt der der
Heılıge sıch aiur einsetzt. aum erklärliıch Er selbst hat ıIn
Nicäa eıinen Aönch für en Missionsberuf ber
klingt eine gew1sse Befüurchtung AaUuS selner spateren Nachfrage 3
ob dieser em Entschluß auch nachgekommen sSel. Dem Presbyter
Rufinus S& teılt die Trauerbotschaft A US Phönızen mıt, daß sıch
dort die Rasereı des Heidentums bıs ZUTE Bekämpfung, Ja bıs ZUFr

rmordung VO Glaubensboten gestei1gert habe Im 1n  1C auf
diese Notlage besturmt ıhn miıt fast unabweısbarer indrıng-
16  el UIDTUC In die gefährdeten Gebiete Er sucht alle
edenken hinwegzuräumen mıt em Hinweis: Wenn du dein Haus
In FKF1lammen schautest, du urites dich doch nNn1ıcC. untätıg ab-
wenden, sondern mußtest a1t großer 1ıle den Brand ersticken
suchen. Du würdest dich selbst muhen und noch andere ZUL Mit-
arbeit gewinnen, u dem Unheil wehren. In aNnnlıchem Sınn
ist das Schreıiben den Presbyter 1KOILlaus gehalten wWwWAar
wird nicht persönlıch Missionsdienste eingeladen, qaber
Chrysostomus spricht ıhm zunachst seine Anerkennun dafuüur aus,
daß Mönche in die phönizischen Missionsgebiete entsandt un:
S1CE auch in diesen schwier1ıgen Zeıten nıcht zurückgerufen, SOMN-

ern Ausharren verpflichtet habe Dann tragt ıhm auf,
doch or tragen, daß der Presbyter Gerontius abreıse, sobald
seine Gesundheıit wiederhergestellt ist Die Notlage dränge ZU

schnelile Wiıederaufnahme der Missionsarbeıiıt. Auch der TES-
yter Johannes sSo mıt ıhm auszıehen. da dıe harrenden uf-
gaben ul mehr der rettenden Hände bedürften, qls das hel
sich ange eıt INdUrc ungestört na aquswıirken können.
Den 1lfTer des Brıefempfängers selbst sucht auch für die 7Z.11-
un ems1iger Tätigkeit NZ  NC Sein Einfiluß auf qandere
So dazu beıtragen, dıe ErTUNSCHNCH Erfolge behaupten und
erweıtern. Eıine solche Wirksamkeıt für das Miss]ionswerk VLl -

gleicht der hl Vater mıt wohlriechender e; dıe nıcht NUu 1n
der Nähe., sondern auch 1m weıten Umkreıs iıhren uft verbreıtet.
Später wendet sıch (zum zweıten Male) z80| den genannten Ge-
rontius 41. und stellt ıhm seine Verpflichtung der 1ss1ıon gegenüber
VOT ugen Ermahne zugleıch auch recht eindringlich die anderen,
1ügt der Heılıge hiınzu, damıt S1e sich mıiıt dır ıIn diese erhabene
orge teılen un sobald als möglich dorthin nach Phönizien)
ziehen. Denn auch aIiur wırd dır reicher Lohn zuteıl. Es ist
verdienstlicher nd einträglıcher, solche Reisen (INS Missionsland)}

unternehmen, qls Hause bleiıben, weıl ort alle gutien
C AB C 126 C C Vgl C 145
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er  e W1€e Fasten, Nachtwachen und andere, dıe SONS
daheım verrichten pflegt, möglıch sınd Es kommt alber och
etiwas hınzu, Was In der Heımat nıcht werden annn
die Rettung der Seelen, der Lohn für uüberstandene Bedrängnisseund dıe dauernde WÄıllensbereitschaft dazu, enn selbst diese wırd
nıcht unbelohnt bleiben Darum versteh doch, WI1€e erTrTlıic die
Siegeskränze sınd, die du fuüur die Zukunft sammeln kannst. ZLOgerenıcht länger, sondern sobald du wlederhergestellt bıst, ruste dich
ZzUuU Relse.

1C minder sTroß Wr der Eıfer uUuLNseTrTes Heılıgen in der Be-
schaffung der materıellen Miıssionsunterstützung. Dıie
Geschenke selnes Freundes Diogenes weiıst ah mit der Bitte,1ıhm deshalb nıcht zurnen; bedürfe ihrer jetzt NIC. auch
anderen egenuber habe gehandelt; ın harten Zeıten WOoO
sıch Sern iıhn wenden. Weıl aber der Überbringer der Ge-
schenke sich dieser FEntscheidung scharf wıdersetzte, suchte Chry-SOStOmMUuUs in einem zweıten Briefe den Wohltäter bewegen, dıe
Gaben em Mıssionswerke zZzuzuwenden. Aphraates, Urc. den sS1€e
ıhm ubermittelt worden selen, SsSo. S1Ee 1U auch ach Phönizien
iragen ZUr Unterstützung der Missi1ionare und ZUMM Bau VO  am
Kırchen Die Anwesenheit dieses Boten wurde für dıe untier
Schwilierigen Bedingungen arbeıtenden Gottesstreiter eiNn großerIrost seln. Zuletzt sStTe ann och die Bıtte des Heıiligen unnn Be-
Schleunıgung dieser Hılfeleistung und eın Hinweis quf den nIn der Ewigkeit +

Mıt den Freunden der Missionssache unterhielt der
kluge Organisator einen n 4 Er versichertS1e seines Wohlwollens un bedauert, daß nicht oft schreibenkönne, WIeEe ıhm se1In Herz eingebe. Fuür eine geleistete Missions-
unterstutzung antwortet In besonders hebvoller W else. SoAlphius, der sich muhte, den Presbyter Johannes für die 1sSs]ıonin Phönizien gewınnen und außerdem Geldbeträge für Missions-
zwecke gespendet hatte Auch iıhn bıttet vVvon eschenken fürseine Person absehen wollen, zumal dıe letzte Sendung nıichteinmal ihren Bestimmungsort erreicht habe

Die 1SSionare selbst suchte sıch in verdıentem Ver-
irauen Z verbinden. Für iıhre Enttäuschungen mochte ohleın tieferes Verständnis SewONNen en Aus jener gestörten auf-feler Konstantinopel + In den Briefen ekunde wıederhaoltseine innige Anteilnahme den Leiıden der Missionsträger WI1€Eauch seinen Eıfer für dıe Beschaffung der notwendigen Missions-

51 Vgl 134
Mıgne, Ser Gr 52, 533
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miıttel uch jenen, die nıcht mehr 1m Missionsdienste stehen, be-
wahrt seline Dankbarkeit So stellt einem gew1ssen El  1uUS
ein Empfehlungsschreiben AUS Agapetus 4: Chrysostomus zahlt
ihn den gottesfürchtigen un tüchtigen annern seiner
Missionsarbeıt In Cılıcıen, für das Bekehrungswer un
Urc dıe Errichtung VO Kırchen und kKlöstern Hervorragendes
geleistet habe Ebenfalls em Presbyter Basıhlus wıdmet ein
Anerkennungsschreıiben se1INeSs Missionselfers unier den
Heıden Er biıttet iıhn, iıhm auch weıiterhin Nachrichten zukommen

Jassen,; da S1E ıhm in der Einsamkeıt großen Irost bereıten.
Vom rte seiner Verbannung 4UuS sucht immer wlıeder dem

Unternehmungsgeıst seiner Schutzbefohlenen M ZU2Z

sprechen *“. Vor 11em weıst S1€e hın qautf den überreichen Lohn,
der S1e erwartet, und quftf die Gottes., dıe es überwındet.
W er die Missıonare In ıhren Arbeıten hındere, mache sich eines
Stirengen Gerichtes SChu  18, und das Feuer der TO Der

DIie USSIC. qaber auf den Missionslohnıhn hereinzubrechen.
musse den Glaubensboten eın Beweggrund überfließender
Freude bleıben. da S1e em Apostel äahnlıiıch geworden sınd, VOo.  >

dem das or stammt Ich freue miıich in meınen Leıden Wir
ruhmen uns auch der rubsale, weiıl WIT wI1ssen, daß dıe Trübsal
Geduld bewirkt, dıe (Geduld aber Bewährung. Da ihr Iso bewährt
und reichen Hımmelslohnes würdıg eIunden wurdet, bewahrt
auch Freude DIie Leiıden dieser Zeıt kommen Ja nıcht in
Vergleich mıiıt der künftigen Herrlichkeıt, dıe uns offenbar
werden soll 4 Er stattet ıhnen ann seinen ank abh für iıhre
Wirksamkeıt, beteuert,. daß sıch mıt ıhnen verbunden e;
und daß quch die weıte Entfernung selner Anteilnahme keinen
Kıntrag tun konne Wıe un ıhren Mut steigern, rzahlt
ıhnen VO seinen Iruheren Kämpfen unter den Marcionısten 9

Fur dıe le edurinısse seiner Mitarbeiter ıll
1n weıtgehender MS1IC orge tıragen. Se1l nıcht beunruhigt
dessentwegen, W asSs dır ebrauche notwendig ist, SCHNTE1L

Gerontius ö en ZU Abreıse 1ins Missionsgebiet bestimmen
ll Ich habe dem Presbyter Constantius Auftrag gegeben, daß

in großzügıger Weise es beschaffe und gerade jetzt och
weıtherziıger als früher, W asSs 7U Errichtung on Gebäulichkeıiten
der ZU. ehebung jeglıchen angels erforderlich ist Da du unter
diesen Umständen leicht un aqusreichende Unterstutzung hast und
zudem für eine Gott angenehme acC eintrıttst. streıfe jede Saum-

175 C
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selıgkeıt ab Selbst auf einen Besuch des Briefempfängers 11l
Ghrysostomus verzichten, damıiıt die Abreıise nıcht och länger
hinausgeschoben und ure den Eıintritt des ınters der Wesg 1ins
Missionsland etiwa verlegt werde ** AÄhnliche Zusicherungen
seiner Unterstützungen gıbt em auszıechenden Rufinus mıt 9  *
Wenn sıch deiımner Wirksamkeit Schwierigkeiten in den Weg
tellen, werde 1C. S1E nıt allem el un mıt en verfügbaren
Mitteln hınwegzuräumen suchen. Bıs nach kKonstantıiınopel ıll u  n

die Not erfordere. seine Boten senden, 1 auch dıe etzten
Hılfskräfte auszunutzen. Er bıttet Nachricht, WEeNn siıch eın
Mangel aln Miss]ıonsarbeitern uüuhlbar mache. Bezüglıch der
betenen Relıquien durfe Rufinus unbesorgt sSeIN. Er habe den
Presbyter Terentius ZU Bıschof Otrelos VO  a Arabissus gesandt,
VON em er zweiıfellos echte erlangen werde. Bald schon werde

S1e ach Phönizıen senden können. So erkennst du, schlıeßt
der Heılıge, W1e WIT es an aben, Was in uUuNnseTer aC steht

Allerdings SCAHTeC der regsame Mıssionsförderer auch
nıcht VOTLT den Holgerungen zuruück, denen seine Bemühungen
verpflichten Er spricht S1e AUus In einer deutlichen Mahnung

dıe Glaubensboten®* S1e brauchen keinen Mangel
leıden, weil en Auftrag gegeben hat, S1€e naıt lem mıt €e1-
dung, chuhen und ahrung versoTgen. Daraus aber erwächst
ihm e1in ec Zzu der Forderung: Wenn WITr für UueTe Arbeıt eine

Tro Anteilnhnahme bewelsen. obschon WIT uns in dieser
Sschwierigen Lage in der Einöde VO Kukusus befinden, wıird N
siıch u11l mehr gezıiemen, daß auch ihr CUren Anteil eistet. da
euch dOoc qalles reichlich ZU.  —— Verfügung steht euch also
durch nıchts entmutigen, zumal sich Ja auch die Missionslageschon verbessert hat, W1€e der Presbyter Constantius mitteilt. Be-
wa/hret die Ausdauer. So werdet ihr alle Schwierigkeiten üuber-
wıinden. mögen sıch auch och s viele Hındernisse euch ent-
gegenstellen. Hoffet quf Gott. dessen Kampfgenossenschaft starker
ist als jede andere ac Ich habe es elan, Was in meınen
kräften steht Mıt meınem Worte habe IC euch ermahnt nd
mıt neinem Rate euch aufgerichtet; in weıtherziger MSIC habe
IC es besorgt, damıt euch Sar nıichts Wenn ıhr
trotzdem anderen (die euch ZU Preisgabe Tes Arbeıitsfeldes
Fiberrean wollen) folgen bereıt seld. habe ich keinen Anteıil

+% Ebd 126
uch den Dıakon Theodulus schreibt In 206 VO der Pflicht

ZU Eıfer un!: Spornt iıhn und seine Freunde gleichem Mute für die guteSache A, WI1€e ihn die Feinde Gottes 1m kKkampfe die Kırchen der Goten
d den Jag Jegten.
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der Schuld Ihr ıßt hbher essecmIl aup annn dıe Verurteilun
und Strafe kommen wırd Damlıiıt nıcht geschehe hıtte IC euch
ınständıg, daß ihr qauf miıich der 1C euch sehr 1e horet
Dann fügt noch einmal dıe ufmunterung Wenn inr eLwAas
enotı SCHNTEL 4an uns oder chıckt eiIiNeEeN Boten damıt iıhr
keinen Mangel leıdet 5D

Mıt diesem Ertrag wollen WIL dıe Untersuchung über den Missions-
gehalt der Briefe des hl Chrysostomus schlıeßen. Idie Gesinnungen und
Taten des sgrohen Kırchenvaters haben ı n Stunde MSCHECNS-
reich irkt Ihre ursprüngliche Krafit wıird aber auch eute noch
empfIunden werden. Der Heimat können S1e6 116

uUuNnseTEN Missıonaren, cie gerade der Nachkriegszeıt CIn äahnlıch
dorni1ges Arbeitsield betreuen haben GT A
FALALLS SC1IMN

Bestattungsgebräuche der altesten Volker und
ihre relig10se Bedeutung

Von Universitäatsdozent Dr theol et phıl al Wiıen

Zu den prähistorisc WI1Ie anthropologısch altesten Zeugnıissen
der Mensc  el ahlen dıe Bestattungen AUS dem Altpaläolithıkum
Sie gehören der das Ende der etzten Zwıischenelszeıt und
en Begınn der etzten Euszeılt anzusetzenden Kulturperiode des
Mousterien Keıin Zweıfel der Mensch dieser Kulturepoche
der hat SCINeE Toten pietätvoll AD Erde be
tattet In der sorgfältigen Zurichtung des Leichnams un: des
Grabes hat unXns ec1MN wertvolles Zeugn1s SE1INES aubens
das Fortleben des Menschen ach dem ode hınterlassen

Wenn uns 1U heute dıe 1EeEUECIEC thnologıe mı1ıt Voölkern
un Kulturen bekannt macht dıe C111 och fruüuheres Stadıum
der Kulturentwicklung des AÄAenschen reprasentlieren, ann werden
die Zeugn1sse über dıie relıgı1ıösen Anschauungen dieser Menschen
VO  — mı womöglıc noch größerem Interesse N-
SCHOMMEN werden; stehen S1e doch un e1in gutes uc em

Diese alteste Menschabsoluten Anfang, der Urreligıion, näher
heıtsschicht Irıtt uns ethnologısc den
der Erde nigegen Ihre materiıielle Kultur 1st prımıtıver a IS dıe
des paläolıthischen Mousterienmenschen S1Ce ist e1iNne
sche olz und Musche Kultur Waren die wergvölker
der Erde VOT eLIwAas mehr qals e1Nem halben Jahrhundert nıcht

55 C 123
Zwel weıtere Aufsätze über „Seelenglaube‘” und „Jenseitsvorstellungen “

der altesten Völker folgen 111 den nächsten Heften


